
NNZZjjuunniioorrKKUUNNTTEERRBBUUNNTTEESS88 WWWWaaaassss????     WWWWoooo????
SSppoorrtt  uunndd  SSppiieell  iimm  SSoommmmeerr                          SSeeiittee  22
FFuucchhsskkiinnddeerr  SSeeiittee  33
IIssaabbeellllaa  BBuucchhffiinnkk  SSeeiittee44--55
ZZuumm  TTaagg  ddeerr  PPääddaaggooggeenn  SSeeiittee  55
BBlliittzz  uunndd  DDoonnnneerr  SSeeiittee  77

NNNNZZZZjjjjuuuunnnniiiioooorrrr
44..  JJuunnii  22000044

23

Man wird nur einmal 10 Jahre
alt – ein Anlaß, der gebührend
gefeiert sein will! Dies fanden
zumindest Redakteurin Beate
Dohndorf und ifa-Kulturas-
sistentin Julia Ucsnay, als sie
das Kinderfest zu Ehren des 10.
Geburtstags von NZjunior, der
Kinderbeilage der Neuen Zei-
tung, planten. Luftschlangen,
Spiele und Würstchen mit
Ketchup – am 26. Mai gab es
alles, was zu einer richtigen Par-
ty dazugehört. Zuallererst je-
doch hieß es, ein wenig stillzu-
sitzen und die Ohren zu spitzen:
Der Schauspieler Bálint Merán
las zum Auftakt des Kinder-
festes eine Geschichte von
Christine Nöstlinger vor. „Ei-
ner“ erzählt von einem Mann,
der in den Augen der meisten
Menschen so wenig wert ist, daß
er noch nicht einmal einen Na-
men verdient und daher von al-
len nur „Einer“ genannt wird.
Dieser Mann, der lieber in die
Ferne schweift, als an einem Ort
zu bleiben, sieht aber viele schö-
ne Dinge, die andere Menschen
nicht sehen – und verliebt sich
schließlich sogar in eine Frau,
die ihn so aktzeptiert, wie er ist.
Nach der Lesung konnten die
Kinder selbst aktiv werden und
basteln – ein Lesezeichen, wahl-
weise in der Form eines Elefan-
ten, einer Kuh oder eines Huhns.
Dann aber war endlich ein wenig
Bewegung angesagt: Ordentlich
ins Schwitzen gerieten die Kin-
der schon beim ersten Spiel, dem
Schokoladenwettessen. Es wur-
den zwei Gruppen gebildet, und
jede erhielt ein Paket, in dem
sich – tief unter Schnüren und
Zeitungsschichten verborgen –
eine Tafel Schokolade verbarg.
Diese galt es auszuwickeln und
zu verspeisen, allerdings nur mit
der Hilfe von Messer und Gabel.

Nach dem Schmaus ging es
gleich weiter mit dem nächsten
Spiel: Tiere blind malen. Reih-
um wurden jedem Teilnehmer
die Augen verbunden, und er be-
kam den Auftrag, ein bestimmtes
Tier zu zeichnen, welches die
anderen dann erraten mußten.
Gar nicht so einfach, wenn man
nicht mogelt!

Da schönes Wetter war, begab
sich die Gruppe schließlich nach

draußen auf die Terrasse. Dort
ging es weiter mit Spielen, bis
die Party gegen Abend mit ei-
nem gemeinsamen Würstchen-
essen ausklang.
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„Tut mir leid, gnädige Frau“,
wendet sich der Zugschaffner
an die Reisende. „Aber mit
dieser Karte sind Sie nicht be-
rechtigt, mit dem Schnellzug
zu fahren.“

„Nicht? Dann sagen sie
doch bitte den Lokführer, er
möchte langsamer fahren!“

Die beiden Verliebten machen
ein Picknick im Wald.

Fragt sie: „Was würde denn
die Eiche jetzt sagen, wenn
sie sprechen könnte?“

Antwortet er: „Ich bin eine
Buche.“

Eine Fliege geht mit ihrer
Tochter auf einer Glatze spa-
zieren.

„Ach nein“, seufzt sie.
„Wie die Zeit vergeht. Als ich
in deinem Alter war, war hier
nur ein schmaler Pfad.“

„Ach Chef?“ erkundigt sich
der Lehrling. „Könnte ich
morgen frei bekommen. Mei-
ne Oma ...“

„So, so, die Oma“, lächelt
der Chef, „wohl wieder ein-
mal krank, was?“

„Nee, nee, Chef. Sie startet
morgen beim Langlauf!“

Ein Mann verlangt in der
Apotheke ein Haarwuchsmit-
tel.

Der Apotheker erkundigt
sich: „Eine große oder eine
kleine Flasche?“

„Eine kleine reicht. So lang
soll mein Haar auch nicht
werden.“
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Lach mit!

Herzlichen Glückwunsch!
Kinder feierten den 10. Geburtstag von NZjunior im Haus der Ungarndeutschen

Die Veranstaltung wurde vom Insti-
tut für Auslandsbeziehungen Stutt-
gart (ifa), der Neuen Zeitung und
der Landesselbstverwaltung der
Ungarndeutschen (LdU) gefördert.

Wettbewerb * Wettbewerb * Wettbewerb

PPrroojjeekkttttaagg//ee  aann  uunnsseerreerr  SScchhuullee
In immer mehr Schulen werden Projekttage, manchmal ist es auch
nur ein Tag, durchgeführt. Besonders gern benutzt werden sie
auch für das Fach Volkskunde. Diese Tage lockern den Unter-
richtsalltag auf, sind spannend, interessant und vermitteln auf ab-
wechslungsreiche Art Kenntnisse, die ihr euch eventuell anson-
sten gar nicht angeeignet hättet.

Wie ist das bei euch? Welche Themen bearbeitet ihr in eurer
Schule? Wer sucht die Themen aus? Wie sehen die Projekttage
selbst aus? Beschreibt ein konkretes Projekt, das ihr durchgeführt
habt. Legt auch einige Fotos dazu. (Bitte nur Originalbilder, da Ko-
pien nicht verwendbar sind!) Selbstverständlich werden die besten
Arbeiten nicht nur mit Sachpreisen belohnt, sondern auch ver-
öffentlicht. Vergeßt nicht, Name, Alter und Adresse bzw. Schule an-
zugeben.

Ihr würdet uns helfen, wenn ihr uns Euren Beitrag auf Diskette
oder per E-Mail schicken würdet, da auch bisher viele ihre Artikel
mit Computer geschrieben haben.
EEiinnsseennddeesscchhlluußß::  30. Juni 2004
KKeennnnwwoorrtt::  Projekttage
AAlltteerrssggrreennzzee::  16 Jahre
AAddrreessssee:: DKjunior 1391 Budapest Pf. 224
EE--MMaaiill::  neueztg@hu.inter.net

LLöössuunngg:: Vers - Tand = Verstand;  Aber = Rabe  Rot = Tor

Was ist das? 

zzuussaammmmeenn  bbrraauucchhsstt  dduu  eess,,

uumm  ddaass  RRäättsseell  zzuu  llöösseenn..  

ddaass  zzwweeiittee  iisstt  eeiinn  eeiittlleess  NNiicchhttss,,

DDaass  eerrssttee  rreeiimmtt  ssiicchh  oofftt,,

AAuuss  wweellcchheerr  FFaarrbbee  wwiirrdd,,  
rrüücckkwwäärrttss  ggeelleesseenn,,  
eeiinnee  ggrrooßßee,,  hhoohhee  EEiinnggaannggssttüürr

AAuuss  wweellcchheemm  
zzwweeiissiillbbiiggeenn BBiinnddeewwoorrtt
wwiirrdd  eeiinn VVooggeell,,  wweennnn  dduu
sseeiinneenn  lleettzztteenn  BBuucchhssttaabbeenn
aallss  eerrsstteenn  nniimmmmsstt??

MMiitt  TT--SShhiirrtt,,  HHoossee,,  JJaacckkee,, MMüüttzzee,,
SScchhaall,, SSoonnnneennbbrriillllee  uunndd  HHaanndd--
sscchhuuhheenn  ––  nnuurr  ssoo  kkoonnnntteenn  ddiiee
SSppiieelleerr  iihhrree  RRuunnddee  aannttrreetteenn

SScchhookkoollaaddeenneesssseenn  ––  ggaarr  nniicchhtt  ssoo  eeiinnffaacchh,,  aann  ddiiee  mmeehhrrffaacchh  eeiinnggee--
wwiicckkeellttee  uunndd  vveerrsscchhnnüürrttee  TTaaffeell  SScchhookkoollaaddee  mmiitt  GGaabbeell  uunndd  MMeesssseerr
hheerraannzzuukkoommmmeenn

KKeetttteenn  sspprreennggeenn  ––  vvoomm KKooppff  bbiiss
FFuußß  iinn  TTooiilleetttteennppaappiieerr  eeiinnggee--
wwiicckkeelltt  wweerrddeenn  mmuußßtteenn  ddiiee
SSppiieelleerr,,  ddiiee  ddaannnn  mmiitt  eeiinneemm
RRuucckk  „„ddiiee  KKeetttteenn  sspprreennggtteenn““
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Toni und Peter gehen in den
Wald. Peter fragt:

„Hast du schon einmal junge
Füchse gesehen?“

„Nein“, sagt Toni.
„Ich schon!“ sagt Peter.
„Glaub ich dir nicht!“ sagt

Toni.
„Soll ich sie dir zeigen?“

fragt Peter.
Und er führt Toni in ein dich-

tes Gesträuch. 
Peter flüstert: „Sei ganz still

und rühr dich ja nicht!“

Unter einem Baum sieht Toni
ein Loch im Boden. Das ist der
Eingang zur Fuchshöhle. Toni
ist ganz still. Er rührt sich
nicht. Ob ihn Peter ange-
schwindelt hat?

Toni glaubt nicht, daß kleine
Füchse aus dem Fuchsloch her-
auskommen. Aber es ist trotz-
dem spannend. Über sein
rechtes Bein läuft eine
Spinne. Wie das kit-
zelt! Mücken
tanzen vor
i h m
a u f

und ab. Toni spürt, daß er nie-
sen muß. Ganz laut niesen.

In diesem Augenblick taucht
eine spitze Schnauze im dunk-
len Fuchsloch auf. Toni ver-
gißt, daß er niesen wollte. Ein
wolliges braunes Tier kommt
aus dem Loch, dann ein zwei-
tes! Und ein drittes! Toni wagt
kaum zu atmen.

Die kleinen Füchse schauen
vorsichtig umher. Sie spitzen
die Ohren. Auf einmal zwickt
der kleinste Fuchs seinen Bru-
der ins Ohr. Der große Bruder
stößt ihn kräftig mit der
Schnauze. Die jungen Füchse
purzeln im Spiel übereinander,

tapsen einan-
der übermütig
auf die
S c h n a u z e n
und schnap-

pen nach den
b u s c h i g e n

Schwänzen. 
Toni vergißt, daß

er ganz still sein
muß. Er lacht. Wie
der Blitz sausen die
kleinen Füchse zur
Höhle. Wie der
Blitz sind sie darin

verschwunden.

Aufgaben

11..  LLeesstt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee  dduurrcchh!!
KKlläärrtt  uunnbbeekkaannnnttee  WWöörrtteerr!!

22..  AAnnttwwoorrtteett  aauuff  ddiiee  FFrraaggeenn!!
l Wer geht in den Wald?
l Was will Peter Toni zeigen?
l Was sieht Toni unter einem
Baum?
l Was glaubt Toni nicht?
l Was läuft über sein rechtes
Bein?
l Was spürt Toni?
l In diesem Augenblick taucht
etwas im Fuchsloch auf?
l Wie viele kleine Füchse
kommen aus dem Loch?
l Was machen sie im Freien? Er-
zählt ausführlicher!
l Warum verschwinden sie wie-
der wie der Blitz?

33..  WWeellcchhee  KKöörrppeerrtteeiillee  ddeerr  FFüücchh--
ssee  wweerrddeenn  iimm  TTeexxtt  eerrwwäähhnntt??

44..  BBeesscchhrreeiibbtt,,  wwiiee  eeiinn  FFuucchhss
aauussssiieehhtt!!  SSeehhtt  eeuucchh  ddaazzuu  ddiiee  BBiill--
ddeerr  oobbeenn  aann..

55..  WWaass  ttrriifffftt  aauuff  ddeenn  FFuucchhss  zzuu??
grau – kurze schlanke Beine –
braunrot – listiges Gesicht – lebt
im Dschungel – buschiger
Schwanz – fißt Insekten und Kä-
fer – lebt in selbstgegrabenen
Höhlen – ausgezeichnetes Gehör
– ernährt sich von Kaninchen,
Feldmäusen und Ratten – wird
auch Meister Reinike genannt –
ist ein Nagetier – spitze Schnau-
ze

66..  LLeesstt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee  nnoocchh  eeiinn--
mmaall  uunndd  ffiinnddeett  eeiinnee  ttrreeffffeennddee
ÜÜbbeerrsscchhrriifftt!!

FFüürr  ddiiee  FFaallttaarrbbeeiitteenn  bbrraauucchhtt  iihhrr
eeiinn  QQuuaaddrraatt  aauuss  PPaappiieerr  mmiitt  eeiinneerr
SSeeiitteennlläännggee  vvoonn  1166  ccmm..  DDaass
QQuuaaddrraatt  wwiirrdd  dduurrcchh  aalllleerrlleeii  BBrrüü--
cchhee  sscchhöönn  eeiinnggeetteeiilltt..  DDaarraauuss
kköönnnntt  iihhrr  vviieelleess  aauuff  eeiinnmmaall  aann--
ffeerrttiiggeenn..  

Faltet zuerst ein gerades und
ein schiefes Kreuz.  Biegt dann
auch noch alle vier Seiten des
Quadrats an die Mittelbrüche
und seine vier Ecken zum Mit-
telpunkt, so habt ihr das Falt-
netz (Bild 1) für eine ganze An-
zahl lustiger Dinge.

Biegt ihr bei Bild 1 die Ecken
nach dem schiefen Bruch, so

entsteht ein TISCHTUCH (Bild
2). Kehrt ihr es um und legt die
Enden nach links nieder, habt
ihr ein MÜHLCHEN (Bild 3).
Schlagt ihr einen Zipfel des
Mühlchens auf die andere Seite
und biegt den gegenüberliegen-
den zu einem Ruderschwanz
um, so bekommt ihr einen
FISCH, und zwar eine FLUN-
DER (Bild 4). Klappt ihr das
Mühlchen nach rückwärts auf
der schiefen Linie zusammen,
so erhaltet ihr eine BLUMEN-
VASE (Bild 5). Schlagt ihr bei
der Vasenform einen Lappen
von unten herauf, so ist es ein

SCHIFF mit Schornstein ge-
worden (Bild 6). Klappt ihr nun
die zwei seitlichen Lappen des
Schiffes wieder nach abwärts,
öffnet die Form ein wenig und
kippt die Schornsteinspitze zu
einem Schnabel um, so wird
ein VOGEL daraus (Bild 7).
Seine abwärts hängenden Flü-
gel werden vorne in die Brust
gesteckt. Nun ist es gar eine
schwimmende ENTE gewor-
den (Bild 8). Eine seltsame
Verwandlung und doch keine
Zauberei.

UUnndd  nnuunn  wweerrddeett  iihhrr  sseehheenn,,
wwaass  iinn  ssoo  eeiinneemm  SSttüücckkcchheenn  PPaa--
ppiieerr  ssoonnsstt  nnoocchh  aalllleess  sstteecckktt..

Bringt auf eurem Papier das
gerade und das schräge Kreuz
an. Schlagt ihr zwei Zipfel des
Blattes zum Mittelpunkt hin
ein, so bekommt ihr ein HAUS,
dem ihr nach Belieben Fenster,
Türen und ein Dach aufmalen
könnt (Bild 9). Schlagt ihr
noch einen weiteren Zipfel ein,
also insgesamt drei, erhaltet ihr
einen BRIEFUMSCHLAG,
den ihr mit Markenpapier an
den drei inneren Zipfeln zu-
sammenhaltet (Bild 10). Die
Rückseite (Bild 11) wird mit
einer Marke und der Anschrift
versehen, dann kommt der
Brief zur Kinderpost! Biegt ihr
aber alle vier Zipfel des Blattes
gegen den Mittelpunkt, so er-
haltet ihr eine Grundform für
weitere Arbeiten (Bild 12 von
vorn, Bild 13 von hinten). 

Werden die vier Ecken von
Bild 13 alle nochmals zur Mit-
te gefaltet, so ergeben sich die
Figuren Bild 14 (von vorn) und
Bild 15 (von hinten). Wenn ihr
die eine der umgebogenen
Ecken wieder aufschlagt, so
entsteht ein Häuschen (Bild
16). Die Krone (Bild 17) erhal-
tet ihr,  indem ihr Bild 14 in der
Diagonale faltet, so daß seine
obere und untere Ecke aufein-
ander zu liegen kommen. Die
seitlich-inneren Zipfel werden
herausgeholt und zu Kronen-
zacken aufgestellt.

FuchskinderFalten mit Papier: das 16-cm-Quadrat

Komische Tiere

Wenn Tiere Hunger haben, schreien sie

SScchhrreeiibbtt  ssoo:: Wenn der Hund Hunger hat, bellt er.

Effa Legi  Ellauq  Suam  Räb
Rademord Nrohsan Legov
Regit 

VVeerrbbeenn
heulen  brummen  grunzen
meckern  schnattern  bellen

brüllen  blöken

HHaauuppttwwöörrtteerr
Hund  Löwe  Schaf  Schwein
Bär Gans Wolf  Ziege

Tnafele  Effarig  Niugnip
Dnuhees  Lidokork  Reitner
Arbez Ewöl

SScchhrreeiibbtt  aauuff,,  wwiiee  ddiiee  TTiieerree  wwiirrkklliicchh  hheeiißßeenn!!
SSuucchhtt  wweeiitteerree  TTiieerrnnaammeenn  uunndd  vveerrzzaauubbeerrtt  ssiiee!!

11 22 33 44

55 66 77 88

99 1100 1111

1122 1133 1144

1155 1166 1177

TTiisscchhttuucchh MMüühhllcchheenn FFlluunnddeerr

VVaassee SScchhiiffff VVooggeell EEnnttee

HHaauuss

HHaauuss KKrroonnee

BBrriieeffuummsscchhllaagg

Alle Tiere auf ihre Art:
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Seit die Familie Buchfink in
den Rotkirschenhain ge-

zogen war, fürchtete sich die
kleine Isabella Buchfink sehr.
Sie hatte Angst, ihr Nest zu
verlassen und hoch am
Himmel herumzufliegen. Das
hört sich seltsam an, aber es
gab einen Grund für ihre
Angst.

Als sie sehr, sehr jung war
und feststellte, daß sie Flügel
hatte, lernte sie auch eine
Menge anderer Dinge. Als sie
einmal allein aus dem Nest
flog und sich ihrer Freiheit
erfreute, begegnete ihr eine
schrecklich große Katze mit
weißen Pfoten. Die Katze jag-
te Isabella auf einen Baum,
und Isabella rannte und flog
und flog und rannte – ihr win-
ziges Herz klopfte bis in den
Hals. Sie hatte Angst, daß ih-
re kleinen Flügel bald erlah-
men würden. 

Die Katze war das fürchter-
lichste Tier, das sie jemals
gesehen hatte, und was das
Schlimmste war: ihre man-
delförmigen Augen waren
grün, ganz grün. Die arme
Isabella war völlig erschöpft,
als sie schließlich ihr Nest
erreichte. Sie schwor sich,
daß sie niemals wieder versu-
chen würde, mit den anderen
auszufliegen. Und daß sie
niemals wieder den Kirsch-
baum mit den rosa Blüten
verlassen würde, denn sie
wollte nie mehr dieser
schrecklichen Katze begeg-
nen.

Sie hatte zuvor bellende
Hunde getroffen, die viel

größer waren als eine Katze,
sie hatte sogar dicke Kühe
gesehen, aber DIES war
schlimmer als alles andere!
Denn diese Katze hatte Au-
gen, vor denen es Isabella
gruselte – und Krallen, die ihr
Angst einjagten. Wenn sie

von ihrem Nest aus ein Miau-
en oder nur ein Schnurren
hörte, dann zitterte sie am
ganzen Körper.

Eines Tages wollte ihre
Mutter einen Besuch bei Frau
Krähe machen, sie bürstete
die Flügel von Isabella und
fragte, ob sie mitkommen
wolle. Aber Isabella fürchtete
sich  zu sehr, obgleich sie
gern mitgegangen wäre. Sie
sagte: „Ich möchte lieber zu
Hause bleiben, Mama!“

Die anderen Buchfink-Kin-
der machten sich alle

zum Ausgehen fertig, ihre Fe-
dern glänzten in der Sonne,
und sie sahen allesamt
hübsch und adrett aus. Mama
Buchfink rieb ihren Schnabel
an einer Butterblume, so daß
er wunderschön glänzte, und
mit einem Löwenzahn puder-
te sie ihre Wangen und ihre
Augenbrauen. Mit den Kin-
dern flog sie davon zum Nest
von Frau Krähe, während Isa-
bella traurig zu Hause blieb
und leise schluchzte, weil sie
sich einsam und verlassen
fühlte.

Sie trippelte im Nest hin
und her. Die Zeit schien zu
schleichen. Sie wünschte sich
so sehr, mit anderen kleinen
Vögeln herumtollen zu kön-
nen und Nüsse zu essen, die
in niedliche Vierecke zu-
rechtgeschnitten waren –
oder Regen aus Eichelbe-
chern zu trinken, wie das bei
Frau Krähe üblich war. Sie
wollte mit anderen Ver-
stecken spielen oder irgend
etwas anderes, zum Beispiel
Würmchen von Schnabel zu
Schnabel reichen. Aber statt-
dessen saß sie allein zu Hau-
se. Sie pfiff leise vor sich hin,
bis es ihr schließlich zu lang-
weilig wurde.

Eigentlich, so dachte sie
bei sich, bin ich in diesem
Baum sicher, solange ich
nicht wegfliege oder auf die
Erde falle.

Und so hoppelte sie am Ast
entlang und sang ein kleines
Lied, weil sie glaubte, in Si-
cherheit zu sein. Aber sie
hatte sich geirrt! Plötzlich
hörte sie von rechts ein
Schnurren – sie dreht sich
um ...

Da war sie wieder! Die gro-
ße Katze mit den grünen

Augen und den schrecklichen

Isabella Buchfink

Lehrerblicke

Ich habe stundenlang Lyrikbän-
de gewälzt, um ein passendes
Gedicht über Lehrer bzw. Päda-
gogen anläßlich ihres Ehrenta-
ges zu finden. Die Ausbeute war
gering. Zu allen Fest-, Feier- und
Gedenktagen werden regelrech-
te Lobeshymnen gesungen. Was
die Lehrer angeht, fand ich lei-
der nur sie kritisierende, herab-
würdigende Zeilen und Karrika-
turen, in denen sie als streng be-
zeichnet werden, wenig Ver-
ständnis für ihre Schüler auf-
bringen usw.  Wie seht ihr diese
Sache? Sind alle Lehrer so? Ha-
ben sie absolut keine positiven
Eigenschaften? Ich möchte da
genau das Gegenteil behaupten.
Im Laufe meiner Schul- und
Studienzeit hatte ich zahllose

Lehrer, mit einigen habe ich bis
heute einen guten, freundschaft-
lichen Kontakt. Alle waren
durchweg bemüht, ihren Schü-
lern Wissen zu vermitteln, sie zu
vernünftigen und gebildeten Er-
wachsenen zu erziehen. Doch es
ging ihnen nicht nur um den
Schulstoff, um  das Wissen, die
meisten räumten auch den
zwischenmenschlichen Bezie-
hungen breiten Raum ein. Sie
waren offen für Probleme und
persönliche Anliegen, man
konnte sich zu jeder Zeit an sie
wenden, und sie versuchten mit
Rat und Tat zu helfen. In ihren
Schülern sahen sie den Men-
schen, auch wenn sie im Unter-
richt streng waren, sein mußten.
Und wie vielen bekannten Per-
sönlichkeiten haben sie zu ihrem
Aufstieg verholfen! Oft waren
sie für den einen oder anderen
Schüler das Vorbild, dem er
nacheifern, der ihnen gern gleich
sein wollte. Daran hat sich bis
heute wenig geändert. Auch
gegenwärtig versuchen die Päd-
agogen auf allen Stufen, vom
Kindergarten bis zur Universität,
mit ihrem Wissen und ihrem
Verhalten Vorbild zu sein,
Kenntnisse zu vermitteln, aber
gleichzeitig auch Schwierigkei-
ten und Probleme – egal ob im
schulischen oder privaten Be-
reich – zu lösen.

Für ihre unermüdlichen Be-
mühungen während des ganzes
Schuljahres gebührt ihnen zu ih-
rem Ehrentage von seiten der
Schüler und Eltern ein herzli-
ches Dankeschön.             – bbdd  ––

Lehrerblicke sagen „setzen“,
wenn der letzte ruhig steht.

Lehrerblicke finden Fehler,
die bis dahin keiner sieht.

Lehrerblicke wollen Ruhe,
wenn du dem Nachbarn schnell 

was sagst.

Lehrerblicke droh’n mit Strafe,
wenn du nicht aufzupassen 

wagst.

In ähnlicher Weise fährt Wolf-
gang Wagerer in seiner Beur-
teilung über die Lehrer fort und
endet folgendermaßen:

bloß – Lehrerblicke, die dich 
trösten,

streicheln, Mut zusprechen,

solche Blicke, die sind selten
– und das tut weh.

schneeweißen Pfoten! Mit
diesem furchtbaren Schwanz,
der sich hin und her bewegte,
mit diesen scharfen Krallen!

Schon streckte die Katze
eine Pfote aus ... Isabella
wich schnell zur Seite und
flog voller Schrecken hoch,
wobei ihre kleinen Flügel
ganz durcheinander gerieten.

„Miau, Miau“, das war alles,
was sie hören konnte, und sie
war dem Schicksal dankbar,
daß plötzlich ein Hund er-
schien.

Die Katze, von dem Bellen
aufgeschreckt, kletterte
rasch vom Baum herunter,
und Isabella sah nach unten
und atmete auf, daß der Spuk
vorbei war ...

Erschöpft setzte sie sich
auf einen Zweig und be-

obachtete, wie der Hund die
Katze den Hügel hinaufjagte.
Das Trappeln der Pfoten war
wie Donner in ihren Ohren,
den sie vor einem Jahr einmal
gehört hatte, als sie noch
sehr klein gewesen war. Sie
sah dem Schauspiel dort un-
ten zu und war sehr aufge-
regt, als sie bemerkte, daß
der Katze die Puste ausging.
Der Hund hatte die Katze ein-
geholt.

Er bellte und die Katze mi-
aute. Er drehte sich um und
warf die Katze auf die Erde,
und bald kamen viele andere
Hunde, und sie alle rannten
um das verängstigte Tier, das
fauchte und sich wütend zur
Wehr setzte. Sie jagten die
Katze auf einen Mandelbaum
und dann wieder herunter.

Die Katze war inzwischen
am Ende ihrer Kräfte –

und Isabella hoffte, daß sie
sie nie mehr sehen würde.
Und ihre Hoffnung erfüllte
sich, denn die Katze hat den
Mut, an den Ort wiederzu-
kehren, an dem sie so eine
Niederlage erlitten hatte, ver-
loren.

Allen P�dagogen Ð
Kinderg�rtnerinnen,
Lehrerinnen und    

Lehrern Ð
herzlichen

Gl�ckwunsch 
zu ihrem Ehrentag!
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Druckunterschiede im
Wasser

LLääßßtt  mmaann  bbeeiimm  AAbbsscchhrreecckkeenn  eeiinneess  ggeekkoocchhtteenn
HHüühhnneerreeiiss  ddaass  LLeeiittuunnggsswwaasssseerr  zzwwiisscchheenn  EEii  uunndd
TTooppffrraanndd  llaauuffeenn  uunndd  nneeiiggtt  ddaannnn  ddeenn  TTooppff  nnaacchh
vvoorrnn,,  mmaacchhtt  mmaann  eeiinnee  iinntteerreessssaannttee  EEnnttddeecckkuunngg::
DDaass  EEii  rroolllltt  nniicchhtt  aamm  TTooppffbbooddeenn  hheerraabb,,  ssoonnddeerrnn
bblleeiibbtt  aamm  WWaasssseerrssttrraahhll..  WWiiee  eerrkklläärrtt  ssiicchh  ddaass??

Nach dem Gesetz des Schweizer Wissen-
schaftlers Daniel Bernoulli wird der Druck in ei-
ner Flüssigkeit (oder einem Gas) geringer, je
größer seine Geschwindigkeit ist. Im Wasser-
strom zwischen Ei und Topfrand herrscht ein
Unterdruck und das Ei wird vom umgebenden
Wasser mit normalem Druck gegen die Topf-
wand gepreßt.

WWeennnn  wwiirr  bbeeii  eeiinneemm  GGeewwiitttteerr  ddiiee  SSeekkuunnddeenn  zzwwii--
sscchheenn  BBlliittzz  uunndd  DDoonnnneerr  zzäähhlleenn  uunndd  iihhrree  AAnnzzaahhll
dduurrcchh  33  tteeiilleenn,,  wwiisssseenn  wwiirr  ddiiee  uunnggeeffäähhrree  EEnnttffeerr--
nnuunngg  ddeess  BBlliittzzeeiinnsscchhllaaggss  iinn  KKiilloommeetteerrnn..  DDeerr
SScchhaallll  ppffllaannzztt  ssiicchh  bbeekkaannnnttlliicchh  iinnnneerrhhaallbb  vvoonn  33
SSeekkuunnddeenn  11  KKiilloommeetteerr  wweeiitt  dduurrcchh  ddiiee  LLuufftt  ffoorrtt..
WWiiee  aabbeerr  eerrkklläärrtt  ssiicchh  ddaass  aannhhaalltteennddee  DDoonnnneerrggrrooll--
lleenn  hhiinntteerrhheerr??

Der Knall der Luft, die vom Blitz auseinander
gerissen wird und danach wieder zusammen-
prallt, entsteht auf der ganzen, oft viele Kilometer
betragenden Länge des Blitzes. Von den oft weit
voneinander entfernten Punkten brauchen die
Schallwellen  unendlich lange zu unserem Ohr.
Man hört also den Knall, der sich mit zunehmen-
der Entfernung verzögert und abschwächt, und ei-
nen Nachhall vom vielfach reflektierten Schall.

Druckausgleich im Ohr
IInn  ddeerr  CChheemmiieessttuunnddee  ssoollll  eess
bbeeiimm  EExxppeerriimmeennttiieerreenn  eeiinneenn
ttüücchhttiiggeenn  KKnnaallll  ggeeggeebbeenn  hhaabbeenn..
DDeerr  LLeehhrreerr  rräätt  ddeenn  SScchhüülleerrnn,,
ddeenn  MMuunndd  ooffffeenn  zzuu  hhaalltteenn..  WWaarr--
uumm??

Der Schall versetzt das
Trommelfell im Ohr in
Schwingungen, die über die
Gehörknöchelchen auf die mit
Gehörwasser gefüllte Schnek-
ke übertragen werden. In dieser
befinden sich die Enden des
Hörnervs, der die Reize zum
Gehirn leidet. Beim Knall
könnte das Trommelfell durch
zu großem Druck der Schall-
wellen verletzt werden. Durch
den geöffneten Mund und die

Ohrtrompete, eine Verbin-
dungsröhre vom Rachen zur
Innenseite des Trommelfells,
kommt es zum Druckausgleich.

Hund und Katze haben dop-
pelt empfindliche Hörorgane,
deshalb ist es Tierquälerei, sie
lauten Geräuschen auszusetzen.

Blitz und Donner

Sport und Spiel im Sommer

Langsam geht das Schuljahr zu
Ende. Das warme Wetter lockt
groß und klein ins Freie. Und
wenn es heiß ist, vertreibt ihr
euch die Zeit am liebsten mit
Sport und Spiel im Schwimm-
bad.

11..  SSeehhtt  eeuucchh  ddaass  BBiilldd  ggeennaauu  aann!!
ZZäähhlltt,,  wwiiee  vviieellee  KKiinnddeerr  iimm
SScchhwwiimmmmbbaadd  ssiinndd!!

22..  SSuucchhtt  aauuff  ddeemm  BBiilldd  eeiinneenn

SScchhwwiimmmmrreeiiffeenn,,  eeiinneenn  BBaallll,,
SScchhwwiimmmmfflloosssseenn,,  eeiinn  BBaaddeettuucchh,,
eeiinnee  BBaaddeekkaappppee,,  eeiinnee  DDuusscchhee,,
eeiinn  SScchhiiffff  uunndd  eeiinnee  TTaauucchheerrbbrriill--
llee..

33..  WWaass  mmaacchheenn  ddiiee  KKiinnddeerr,,  ddiiee
nniicchhtt  iimm  SScchhwwiimmmmbbeecckkeenn  ssiinndd??
EErrzzäähhlltt!!

44..  IInn  wweellcchheemm  TTeeiill  ddeess  BBeecckkeennss
kkaannnn  mmaann  sscchhwwiimmmmeenn,,  uunndd  iinn
wweellcchheemm  kkaannnn  mmaann  ssppiieelleenn??

55..  WWaass  mmaacchheenn  ddiiee  KKiinnddeerr  iimm
NNiicchhttsscchhwwiimmmmeerrbbeecckkeenn??

66..  SSuucchhtt  WWöörrtteerr  mmiitt  SSoonnnnee//nn
der Sonnen____________

das ___________________

die ___________________

der ___________________

77..  EErrzzäähhlltt,,  wwaass  iihhrr  iimm  SScchhwwiimmmm--
bbaadd  aalllleess  mmaacchheenn  kköönnnntt!!

eeiinnuunnddzzwwaannzziigg
zzwweeiiuunnddzzwwaannzziigg
ddrreeuunnddzzwwaannzziigg

HHöörrnneerrvv

SScchhnneecckkee

TTrroommmmeell--
ffeellll

GGeehhöörr--
kknnööcchheellcchheenn

RRaacchheennrraauumm

OOhhrrttrroommppeettee

BBooggeenn--
ggäännggee


